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Aus dem Museum

„Alte Schachteln“
eine Ausstellung über die Freuden und Nöte der na-
turkundlichen Sammler im Naturkundemuseum Erfurt 
vom 08.04. bis 31.07. 2011

Naturwissenschaftliche Sammlungen sind Archive der 
Natur. Mit ihrer Hilfe lassen sich Entwicklungen und 
Verwandtschaftsbeziehungen der Organismen zuneh-
mend klarer erkennen. Solche Sammlungen haben mit 
der Entwicklung neuer Analysemethoden weiter an Be-
deutung gewonnen. Sie bedürfen aber auch der Pflege 
und Betreuung. Den Museen kommt dabei eine besondere 
Verantwortung zu - heute mehr denn je. Das Anlegen, 
die Pflege und das Zugängigmachen von Sammlungen 
sind Grundpfeiler eines jeden Museums.
Schon seit alters her haben sowohl Wissenschaftler als 
auch Amateure naturkundliche Sammlungen zusammen-
getragen. Viele Sammlungen gelangten über Privatper-
sonen und deren Nachlass ins Museum - in einer Zeit, 
als das Sammeln von Naturobjekten weniger durch ge-
setzliche Bestimmungen reglementiert und Sammlungen 
selbst wesentliche Objekte der naturkundlichen Bildung 
waren. Diesem zumeinst in der Freizeit betriebenen 
Hobby verdanken viele Museen wertvolle Sammlungs-
bestände - auch das Naturkundemuseum Erfurt.
Die gesellschaftlichen und ökonomischen Verhältnisse der 
Sammler sowie die Spontaneität beim Sammeln finden ih-
ren Ausdruck in unterschiedlichen, zum Teil skurrilen und 
einzigartigen Sammelbehältnissen. 
Aber auch gezielte und professionelle Sammeltouren 
nutzten diese, dem Alltag entnommenen Behältnisse. Sie 
waren preisgünstig, leicht zu erhalten und viele von ihnen 
haben sich glänzend bewährt - bis in die heutige Zeit.
So war ein Blick zurück auf die Sammelbehältnisse, die 
„alten Schachteln“, und den Alltag der naturkundlichen 
Sammler gleichzeitig ein Blick in die Kultur- und In-
dustriegeschichte der jeweiligen Epoche. Was entstand, 
war eine interdisziplinäre Schau, die im wortwörtlichen 
Sinne naturkundlichen Inhalt in seiner kulturhistorischen 
Verpackung präsentierte. In den ausgestellten histori-
schen Sammelbehältnissen waren und sind z.B. Mine-
ralien, Pflanzenteile, Schnecken, Muscheln, Insekten, 
Federn usw. untergebracht, die sich heute im Bestand 
des Naturkundemuseums Erfurt befinden. So dominie-
ren industrielle Zeugnisse aus Deutschland und Thürin-

gen. Ungeachtet dessen verraten einige Objekte auch 
Sammeltouren in entlegenere Gegenden dieser Welt und 
nicht zuletzt auch Einiges über die Sammler selbst.
Das Sammeln biologischer Objekte war neben der Be-
wältigung des Volumen- und Gewichtsproblems auch mit 
der Frage nach der Haltbarkeit verderblicher Materialien 
verbunden. Wie man das zu lösen versuchte und bis heute 
damit experimentiert, zeigte die Ausstellung ebenfalls.
Manches „Sammelbehältnis“ war ungewollt und doch 
einzigartig. So das Grundstückskataster der Gemein-
de Vieselbach bei Erfurt aus dem Jahre 1666, in dem 
zwischen Buchdeckel und Vorsatzblatt eine Ameise der 
Gattung Lasius zufällig eingeklebt und somit über Jahr-
hunderte aufbewahrt wurde.
Überrascht und erfreut waren wir über Besucherreak-
tionen (vorwiegend per E-mail), von denen hier nur 
zwei stellvertretend zitiert werden sollen: „Eine ori-
ginelle und sehr ansprechende Sonderausstellung“. 
„Mein Kompliment zur Sonderausstellung. Klein aber 
oho! Eine charmante Zeitreise!“ 

Herbert Grimm

Plakat zur Ausstellung Alte Schachteln (Archiv Naturkundemuseum 
Erfurt)
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„Nelkenwurz und Frauenmantel. 
Pflanzenstudien von Otto Knöpfer“
Sonderausstellung zum 100. Geburtstag des Künstlers
25. Februar bis 22. Mai 2011

Otto Knöpfer (1911-1993) - ein Thüringer Land-
schaftsmaler und auch Maler Thüringer Landschaften - 
hinterließ ein vielseitiges Werk mit über 5000 Arbeiten. 
 
Im Naturkundemuseum Erfurt wurde ein ganz speziel-
ler Bereich seines Schaffens in einer Sonderausstellung 
ausgestellt: exakte Studien der Vertreter unserer heimi-
schen Flora.
Die 36 Blätter entstanden im Zusammenhang mit ei-
nem Auftrag, an dem Knöpfer zu Beginn der 1950er 
Jahre arbeitete. 
Das Angebot, drei Pflanzenbestimmungsbücher zu il-
lustrieren, kam dem Künstler  nach Jahren der Kriegs-
gefangenschaft sehr gelegen. Ein Naturwissenschaftler 
aus Jena gewann Otto Knöpfer, für die drei Bändchen 
„Taschenbücher der heimischen Pflanzenwelt“ um-
fangreiche Studien anzufertigen. Gemeinsam mit sei-
ner Frau Erna ging Knöpfer die Ausführung dieses 
Auftrages an. Über die Jahreszeiten hinweg sammelte 
und zeichnete das Ehepaar zahlreiche heimische Pflan-
zenarten. Teils entstanden kunstvolle Pflanzenporträts, 
die mit Pinsel und Farbe bis ins kleinste Detail gestaltet 
waren, teils schuf Knöpfer exakte Studien mit Feder 
und Tusche. 

Bild 1: Plakat zur Ausstellung „Nelkenwurz und Frauenmantel“ (Archiv 
Naturkundemuseum)

Bild 2: Vogel-Sternmiere (Stellaria me-
dia) (Foto: Archiv Naturkundemuseum)
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Die Vorstellungen des Auftraggebers von der gestal-
terischen Umsetzung gingen jedoch in eine andere 
Richtung. Vermutlich zu künstlerisch statt naturwissen-
schaftlich empfand er Knöpfers Studienblätter. Somit 
machte sich der Künstler kurzerhand erneut ans Werk 

Bild 3:  Dreiteiliger Zweizahn (Bidens tripartita) (Foto: Archiv Natur-
kundemuseum)

und schuf mit nunmehr gebremster Euphorie zahlreiche 
Pflanzenwiedergaben in schwarz-weiß, von denen 24 je 
Band letztlich abgebildet wurden.
Die in der Sonderausstellung gezeigten präzisen Wie-
dergaben der Merkmale und Besonderheiten jeder 
Pflanze wichen demzufolge den schematischen Feder-
zeichnungen, die nun in den Bestimmungsbüchern zum 
Druck kamen.
Erst Anfang der 1990er Jahre wurden diese zwischen 
1950 und 1952 gearbeiteten Pflanzenstudien wiederent-
deckt und 1992, ein Jahr vor Knöpfers Tod, erstmals in 
einer Ausstellung präsentiert.
Am 13. März 2011, zum 100. Geburtstag Otto Knöpfers, 
fand im Naturkundemuseum eine Sonderveranstaltung 
statt. Museumsmitarbeiter Jochen Girwert führte die in-
teressierten Besucher durch die Ausstellung und stellte 
die Werke aus botanischer Sicht vor.
Anlässlich des 100. Geburtstages gelang es diese Arbeiten 
in einer kleinen Publikation „Otto Knöpfer. Kunst- und 
Pflanzenbuch“ abzubilden und botanisch zu beschrei-
ben. Das Buch wurde vom Schlossmuseum Molsdorf, 
wo sich der größte Teil von Knöpfers Nachlass befin-
det, herausgegeben und konnte im Naturkundemuseum 
an der Kasse käuflich erworben werden.

Sheila Ludwig

„In einem Meer vor unserer Zeit - 
das Ökosystem Muschelkalk“
Sonderausstellung vom 25.08. bis 27.11.2011

Im Jahre 1761 erschien in den „Acta“ der Erfurter Uni-
versität eine Arbeit mit dem Titel „Historia terrae et ma-
ris, ex historia Thuringiae, per montium descriptionem 
- Usus historiae suae terrae et maris“. Verfasser war der 
Rudolstädter Arzt und Naturforscher Georg Christi-
an Füchsel (1722-1773). Mit der Entdeckung des 
geologischen Zeitbegriffs der Erdgeschichte (s. Artikel 
von S. Rein in VERNATE 28/2009, S. 11-30) löste er 
als erster die Geologie als Wissenschaft vom Dogma der 
biblischen Chronologie. Seine Beschreibung der aktua-
listischen Thesen als universales Prinzip der Forschung 
erfolgte geraume Zeit vor Hutton (1788), v. Hoff (1822) 
oder Lyell (1830). Gleiches gilt für die erste Darstellung 
einer geologischen Karte in vier Dimensionen - der drei-
dimensionalen des Raumes und der Dimension der Zeit. 
Hier prägte Füchsel auch den Begriff „Muschelkalk“. 



258

G. C. Füchsels   revolutionäre Forschungsergebnisse 
stießen seinerzeit auf Unverständnis. Zur späten Wür-
digung seines genialen Werkes vor nunmehr 250 Jahren 
wurde von der Deutschen Geologischen Gesellschaft 
das Jahr 2011 zum Georg-Christian-Füchsel-
Gedenkjahr erklärt. Aus diesem aktuellen Anlaß wid-
meten wir unsere Ausstellung diesem bedeutenden 
Thüringer Naturforscher.
Ausgehend von Füchsels genialer Herangehensweise 
an die Gesteine als Zeugen von Natur in der Zeit - und 
aus der jahrelangen Zusammenarbeit des Trias Verein 
Thüringen e.V. (TVT) mit dem Naturkundemuseum 
Erfurt, entstand die Idee einer modernen, paläobio-
logischen Ausstellung zu Füchsels „Muschelkalk“ in 

Bild 2: Der zierliche Saurier Macro-
cnemus im Kalkwatt an der Küste des 
Muschelkalkmeeres 
(Rekonstruktion: S. Brandt)

Bild 1: Lebendbild eines Seelilien-Biohherms aus dem Oberen Muschel-
kalk (S. Brandt), Alle Fotos: Stepahnie Göbel)

Mitteldeutschland - dem Heimatland der modernen 
Geologie. Ziel der Ausstellung „In einem Meer vor 
unserer Zeit - das Ökosystem Muschelkalk“ war die 
erstmalige, öffentliche Präsentation eines beispiellosen 
Erkenntnisprozesses aus einer Kooperation ehrenamtli-
cher Vereinsmitglieder und Sammler mit Wissenschaft-
lern und Museen. 
Dabei stand die Bedeutung intensiver und langwieriger 
Forschungsarbeit - aus idealistischer Überzeugung - 
im Mittelpunkt des Projektes. Die Mitglieder des Trias 
Verein Thüringen e.V. sammeln die Aufschlüsse der ur-
alten Gesteine des Muschelkalks seit vielen Jahren in 
intensivster Weise. Aus ihrem einzigartigen Netzwerk 
zwischen Sammlern, Forschern und Museen entstand 
so ein enormer Bestand an weltweit einmaligen und 
aussagekräftigen Funden  und den daraus gewonnenen 
wissenschaftlichen Erkenntnissen. Durch die Bemü-
hungen des TVT und des Naturkundemuseums Erfurt 
konnten die beiden hessischen Museen Vonderau-Mu-
seum-Fulda und das Naturkundemuseum im Ottoneum, 
Kassel, für eine länderübergreifende Kooperation von 
Hessen und Thüringen gewonnen werden. Der Weg 
stand nun offen für eine überregionale und in ihrer Art 
völlig einzigartige Wanderausstellung im Kerngebiet 
des einstigen „Ökosystem Muschelkalk“. 
Das „Ökosystem Muschelkalk“ ist ein verschwundener 
Lebensraum in der Mitte Europas. Vor etwa 230-240 
Millionen Jahren wurde das Gebiet des heutigen Thü-
ringens und Hessens von den wogenden Wassermassen 
eines flachen Binnenmeeres bedeckt. Darin lebten viele 
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fremdartig erscheinende Lebensformen - wie Cerati-
ten, Schmelzschupperfische, Quastenflosser und bizar-
re Meeressaurier. Diese Organismen waren miteinander 
im evolutionären Geflecht des Ökosystems verbunden 
und bedingten einander als biologische Elemente. Alle 
Lebewesen waren Glieder einer Nahrungskette, deren 
Zusammensetzung allein von den Gesetzen der Natur 
bestimmt wurde. 
Die Ausstellung, räumlich und zeitlich zweigeteilt in 
Unteren und Oberen Muschelkalk, präsentierte insge-
samt elf Lebensräume / Tiergruppen innerhalb des kom-
plexen Ökosystems des Muschelkalkmeeres, welches 
immerhin etwa 10 Millionen Jahre andauerte. Dazu 
gehörten beispielsweise die Seelilienwiesen des Trochi-
tenkalks, die schlammigen Weidegründe der geheimnis-
vollen Ceratitentiere und die Wattlandschaften der Kü-
stengebiete. Neben der Präsentation der Nahrungsketten 
ging es vor allem um die Veranschaulichung der Le-
bensweise der einzelnen Organismen und deren biologi-
sche Verknüpfung in der Nahrungskette. Die Deutungs-
versuche, untermauert durch neueste wissenschaftliche 
Erkenntnisse und interdisziplinäre Betrachtungsweise, 
lassen ein vorstellbares und glaubhaftes Bild dieser fer-
nen Vergangenheit für die Besucher entstehen.
Die einmaligen fossilen Schätze in den Sammlungen 
des TVT bildeten dabei die Grundlage der Ausstellung. 
Die meisten Stücke wurden zuvor noch nie in einer 
Ausstellung gezeigt, darunter spektakuläre Präparate 
der diversen Meerestiere.

Die aus der Untersuchung der Funde abgeleiteten For-
schungsergebnisse wurden mithilfe zahlreicher Vitri-
nen, Grafiken und Texte sowie einem Trickfilm erklärt. 
Stück für Stück wurden diverse Fundanalysen verschie-
dener fossiler Organismengruppen wie Bausteine eines 
Mosaiks zusammengesetzt, sodaß kausale Beziehungen 
zwischen Lebewesen und Umwelt, sowie evolutionäre 
Prozesse innerhalb der Existenz dieses Lebensraumes 
deutlich wurden. Allmählich fügte sich daraus eine 
Gesamtvorstellung vom Ökosystem Muschelkalkmeer, 
die in allen Bereichen den aktuellen Wissensstand re-
präsentierte.
Parallel zu den Fossilien wurde eine Fülle an neuartigen 
Lebendrekonstruktionen in der Ausstellung gezeigt. 
Die filigranen Modelle des Kornhocheimer Künstlers 
Sebastian Brandt wurden in drei eindrucksvollen Dio-
ramen arrangiert und durch freihängende Einzelexpo-

nate ergänzt. Mit insgesamt über 200 Einzelindividuen, 
von der winzigen Schnecke, über Herden von Cerati-
tentieren, Seelilienriffen, einer Vielzahl von Fischen 
bis hin zu eindrucksvollen Meeressauriern, wurde ein 
weites Spektrum der fossilen Arten zu neuem Leben er-
weckt. In dieser Weise war es möglich, einmalige und 
spektakuläre Fossilfunde verschiedenster Tierformen 
anschaulich zu erklären und in ihrem paläoökologi-
schen Zusammenhang zu erläutern.
Neben der Vermittlung eines allgemeinen Einblicks 
gab es auch einige Themen die tiefgründiger beleuchtet 
wurden. Ein Schwerpunkt lag dabei auf der Argumenta-
tionskette bezüglich der kriechenden Lebensweise der 
Ceratitentiere gegenüber dem Schwimmvermögen des 
heutigen Nautilus. Dabei ging es auch um die Klärung 
von Begriffen wie Ökologie, evolutionäre Entwicklung, 
Archimedisches Gesetz und genetische Potenz. Weitere 
exemplarische Schwerpunktthemen waren die Krebse 
des Oberen Muschelkalks, die Deutung der Fährtenfos-
silien im Kalkwatt, sowie die Erläuterung der vielfäl-
tigen Funde der Bimbacher Seelilienbank im Unteren 
Muschelkalk Hessens. Nicht zuletzt wurde auch das Le-
ben von G. C. Füchsel beleuchtet und seine Bedeutung 
für die Geologie erläutert.
In dieser Form war es dem Besucher möglich, jenseits 
des steinernen Charakters der Fossilien in deren verbor-
genes, lebendiges Erbe zu blicken und eine nachhaltige 
Vorstellung von Zeit - als andauernde Entwicklung des 
Lebens - zu erkennen. 
Die Spannung dieses Projektes entfaltete ihre Wirkung 
unter den Besuchern, die in reicher Zahl die Ausstel-
lung bewunderten und an fachlichen Führungen teil-
nahmen. Den weitesten Weg dabei hatte sicherlich eine 
Gruppe chinesischer Paläontologen, die eigens wegen 
der Ausstellung anreisten und begeistert am fachlichen 

Bild 3: Der hoch spezialisierte Muschelkalk-Krebs Lissocardia silesiaca 
mit extrem verlängerten Scheren
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Austausch mit Mitgliedern des TVT und Museumsmit-
arbeitern teilnahmen - vielleicht auch eine Perspektive 
für weitere Kooperationen.
Aber nicht nur das Fachpublikum war begeistert - ge-
rade Kinder und Schulklassen waren fasziniert und 
angetan, bestaunten die Urzeittiere und konnten neben 
den visuellen Eindrücken auch einiges an Wissen mit 
nach Hause nehmen, insbesondere wenn sie an einer 
der Spezialführungen der Museumspädagogen teilneh-
men konnten. 
Am letzten Wochenende vor Abreise der Wanderausstel-
lung nach Kassel, gab es noch ein besonderes Highlight. 
An zwei Tagen fanden mehrere Spezialvorträge und 
Führungen für jung und alt statt - eine weitere positive 

Bild 4: Großmodell des Pflasterzahnsauriers Placodus gigas

Kooperation zwischen Naturkundemuseum und Trias 
Verein Thüringen e.V., die in Zukunft ihre bereits jah-
relange Zusammenarbeit noch stärker ausbauen wollen.
Insgesamt ist dieses Ausstellungsprojekt als äußerst 
erfolgreich zu werten, insbesondere beim Aspekt der 
Nachhaltigkeit für das Museum, da das Großdiorama 
„Lebensraum der Weichböden des Oberen Muschel-
kalks“ in die Dauerausstellung übernommen werden 
konnte. 
Weiterhin bleibt zu wünschen, dass die Ausstellung 
auch in den weiteren Stationen dieses Projektes, den 
Naturkundemuseen in Kassel und Fulda, Interessierte 
aller Altersklassen von nah und fern über den aktuel-
len „Saurierhype“ hinaus begeistert. Und damit ebenso 
die wachsende Bedeutung Thüringens und Hessens im 
Bereich der paläontologischen Forschung eindrucksvoll 
hervorhebt.
Der Dank für die Realisation dieser Idee gilt im be-
sonderen Maße den Herren Sebastian Brandt, Thomas 
Bierwisch, Ulrich Scheidt und Siegfried Rein, der 
Grafikerin Heike Hübler und den zahlreichen Leihge-
bern und Textautoren des Trias Verein Thüringen e.V. 
Möglich wurde das Projekt jedoch erst durch die groß-
zügige finanzielle Förderung der Sparkassen-Kulturstif-
tung Hessen-Thüringen, der Sparkassenstiftung Erfurt, 
sowie der Kasseler Sparkasse und der Sparkasse Fulda.

Sebastian Brandt 
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